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Deutſchland. 

Berlin, 13. Februar. In der heutigen Sitzung der zweiten Kame 
rain: der Miniſter des Innern über die Poſenſche 1 1 65 felgen Auf- 
„Der Standpunkt der Regierung iſt folgender: Als durch die Wie- 
ner Verträge die Krone Preußen mehrere elne dental die fie 
früher beſeſſen, wiedererhielt, ward die Provinz Poſen aus diefen und eis 
nigen neuerworbenen Landestheilen gebildet. Seit 30 Jahren beſteht dem⸗ 
nach die Provinz. Zu Anfang fühlten ſich die Polen febr wohl unter 
der preußiſchen Herrſchaft, ſpäterhin, als preußiſche Intelligenz und Capi⸗ 
talien immer mehr eindraugen, wurden die Polen unzufriedener. Noch un⸗ 
günſtiger geftalteten fic) die Verhältniſſe feit 1831, und haben fi, ſeitdem 
nicht gebeſſert, da die polniſche Nation die Rolle einer Garde der Revo⸗ 
lution übernommen zu haben ſchien. Ihnen if die Revolution von 1846 
noch in der Erinnerung, ebenſo die Ereigniffe von 1848. Es hat an De- 
ſchuldigungen beiderſeiks nicht gefehlt; ich laſſe fie dahin geſtellt; die That 
ſache läßt ſich aber nicht beſtreiten, daß von beiden Seiten Blut gefloſſen 
iſt. Die Deutſchen haben damals kräftig zuſammengehalten und weſentlich zur 
Stärkung der Regierung beigetragen. Seit 1848 ¡ft die Spaltung zwiſchen Polen 
ee Srl gewachſen, von beiden Seiten ward der Zuſtand für unertrage 
erklart. 
tionslinie gezogen. Ich halte fie für eine vollendete Thatſache. Es ſind 
ihr zwar keine weiteren Folgen beigelegt worden, als daß ſich die Wahl⸗ 
bezirke nach ihr regelten, gleichwohl beftebt fie rechtlich, und die Regierung 
mußte ſich bei ihrer Vorlage fragen, wie ſie zur Demarkationslinie ſtehe. 
Derfelben adminiſtrative Folgen zu geben, ſchien bedenklich. Einmal ſchien 
dem zu widerſprechen, daß die Provinz Poſen ein integrirender Theil Preu⸗ 
ßeus iſt und die Verfaſſung vom 5. Dezember auch fur ſie galt. Dann 
liegt die Provinz Poſen ſehr unglücklich für adminiſtrative Umgeſtaltungen. 
Endlich hätten ſich die Deutſchen jenſeits der Demarkationslinie beſchwert 
ee Doch mußte etwas geſchehen, um der Beſtimmung der Deutſchen 
erfaſſung, daß außerdeutſche Lander mit deutſchen nur durch Perfonal- 
Union verbunden fein dürfen, zu genügen. Sie ſchlug deshalb vor, die 
ganze Provinz in den deutſchen Bund aufzunehmen. Sie glaubte damit 
den Polen nicht wehe zu thun. In der deutichen Verfaſſung verheißt ein 
beſonderer Artikel ausdrücklichen Schutz jeder Nationalität. Sie ſoll den 
Polen gewaͤhrt werden, ſo weit fie nicht ubergreifen. Der Mann iſt zu 
achten der auf ſeine Nationalität hält, aber vor Allem iſt der Eid zu hal⸗ 
ten. Auch jetzt glaubt die Regierung noch, die Polniſche Nationalität in 
die Intereſſen Preußens fo verſtechten zu können, daß fie fic nicht iſolirt fühlt. 
Die Einverleibung Pofens ¡A keine unbedenkliche Thatſache; Preußen giebt 
damit den letzten Theil feiner außerdeutſchen Beſitzungen auf. Die Regierung 
will deshalb die Einverleibung nicht ſofort vornehmen, ſondern hat Ihre 
Zuſtimmung nur für Eventualitäten gefordert, die ich nicht näher zu be» 
zeichnen brauche. Was nun die von der Commiſſion vorgeſchlagene Maß⸗ 
regel angeht, fo glaube ich, die Anflófung eines ſeit 30 Jahren beſtehen⸗ 
den Provingialverbandes hat auch feine Gefahren; vor Allem müßten auch 
we anderen Provinzen, mit denen die Poln. Landestheile verbunden wer- 
en follen, gehört werden; es wäre möglich, daß fie die neuen Gaſte nicht 
gern aufnähmen. Und vor Allem wäre ein Specialgeſetz nothwendig, wel⸗ 
ches die verſchiedenen Theile genau beſtimmte und alle Bedingungen ein 
ela feſtſezte. Für jetzt ſcheint mir die Vorlage eines folgen Specialge- 
ro nicht nothwendig; ich frage Sie vom praktiſchen Standpunkte aus, 
e Geſetz noch in der gegenwärtigen Seſſien durch alle Inſtanzen 
gehen A Wenn fpäter die Vorſchläge der Regierung nicht genügen follten, 
oa 8 Polen fort und fort widerſtrebten, ſo würde ich der i 
Sr ein Ausnahmegefeg von Ihnen verlangte, das ſelbſt die Theilung der 
eis nicht ſcheuen würde. Indeß jetzt iſt die Provinz rußig; ich weiß 
pd = preußenfeindliche Bereine exiſtiren, dente aber, auf dem gewöhn⸗ 
2 gn fertig ju werden. Auch fangen ſchon die Duelen diefer 
Siegen g fließen an; der Landmann hat eingeſehen, daß er ſeine 
in Widerſpruch der anderen Mächte wäre nicht zu beſorgen, und das mag 
. sa heb Jete Bette der Xheilung nothwendig geworden 
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e 1 egierung, iſt dieſes legte ittel noch wicht 
in kleineres Projekt geht dahin, nur den weſtlichen Theil der Pro⸗ 
ving andern Provinzen auzuſchließen; aber ich frage Sic, wäre es politifch, 


25 ohnehin kleinſte Proving des Staates durch Abtretung der deutſchen 


eile noch kleiner zu machen) Mit d $ i t hab 
5 ich keineswegs gemeint, daß bie 2 9 5 ae ee 2 lang 
= es verbieten; ich din nicht der Meinung; und wären ſelbſt die Wiener 
Tage zweifelhaft, was doch als Meußerfles anzunehmen if, die Krone 


In Folge des Antrages der Deutſchen ward die Demarka⸗ 


Erſte ſein, 


er verwenden kann. (Bravo.) Die Eommiſſion meint, 


No. 39. Freitag, den 15. Februar 1850. 


und die Volksvertretung wäre zu einer authentiſchen Interpretation wohl 
berechtigt. (Bravo.) Aber ich bitte Sie, der Regierung nicht Bedinguns — 
gen borzuſchreiben, deren ſofortige Erfüllung ihr unmöglich ift. Noch iſt 
man es der volniſchen Nationalität ſchuldig, den Verſuch zu wagen, ob 
nicht ein einträchtiges Leben auf Grund der Verfaſſung mit ihr möglich 
iſt.“ (Bravo.) "past 

In der Abkimmung wird ſowohl der Commiſſions⸗ Antrag als das 
Schlotheim'ſche Amendement, wie auch der Beſeler'ſche Antrag verworfen, 
der Regierungs⸗Antrag wird mit großer Mehrheit angenommen. 


Berlin, 14. Februar. Die heutige Sitzung der erſten Kammer 
wurde um 10% ‚Uhr eröffnet. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt: 
Nochmalige Abſtimmung über den Geſetz-Entwurf, betreffend die Zins⸗ 
Garantie für die Aachen⸗Duͤſſeldorfer Eiſenbahn. Dieſelbe wird durch 
Namens⸗Aufruf bewirkt, und das Geſetz mit 75 gegen 46 Stimmen ange⸗ 
nommen: TER 

Der zweite Punkt der Tagesordnung ift die Berathung des Renten⸗ 
bank⸗Geſetzes. In der allgemeinen Debatte ergreift nur Abg v. Binde 
das Wort, lediglich um die Kammer zu bitten, nicht durch Ae ee 
die Berathung zu verzögern. Hierauf geht die Kammer auf die ſpe ziell“ 
Diskuſſion ein. x 

Abg. Knoblauch bringt bei S. 3 ein Amendement ein, welches zu⸗ 
nächſt die Ermittelung der Summe zum Zwecke hat, für welche der Staat 
die Garantie übernehmen ſoll. SS. 1—3 werden jedoch nach dem Com- 


miſſions⸗Antrage angenommen und das Knoblauchſche Amendement verwor⸗ 


fen. Auch die übrigen zur Berathung kommenden Artikel werden meiſtens 
den Commiſſions⸗Anträgen gemäß und in Uebereinſtimmung mit den De- 
ſchlüſſen der zweiten Kammer angenommen. sy : 


Berlin, 14. Februar. Die zweite Kammer beſchäftigte ſich in : 


ihrer heutigen Sitzung mit der fortgeſetzten Berathung der Gemeindeord⸗ 


nung und zwar zunächſt mit § 7. Die Anträge der Commiſſion erhalten 
meiſtens die Genehmigung der Kammer, in einigen Fällen unter Berück⸗ 
ſichtigung von Amendements, welche jedoch den Inhalt der Vorlage nicht 
wefentlicy modifiziren. 


Berlin, 13. Februar. (Die Erudte der Kammern.) Wir ha⸗ 
ben geweiſſagt, allein tauben Ohren gepredigt; wo ſind, fragen wir laut, 
die Früchte angeſtrengter Arbeit während 7 Monaten? 

Die Sitzungen von 1848 und 1849 endeten durch Auflöſungen in un⸗ 
fruchtbarer Weiſe, und wenn zum Theil heute derſelbe Fall eintritt, ſo 
trägt allein das Miniſterium der rettenden That die Schuld! Die Spreu 
der Geſetz Entwürfe, z. B. das Jagdgeſetz, ward zuerſt vorgelegt, und 
jene von höchſter Wichtigkeit erſchienen fo fpat, daß fie ſelbſt mit Dreſcher⸗ 
ardeit nicht zu bewältigen ſind. ; i 

Hatte man den Muth, dem Geſchrei der Junkerpartei gegenüber, daß 
Grundſteuergeſetz vorzulegen? Nein, nur in dem Augenblicke, wo nach 
vielfältigen Snterpellationen der Antrag von Harfort und Genoſſen zur 
Berathung fam, erſchien ein farbloſes Weſen interimiſtiſcher Natur als 
Spielzeug für den Welten. Und ſelbſt dieſer Unſchuld gegenüber hat die 

inang-Gommiffion erklären müſſen, aus Mangel an Zeit für dieſe Seſ⸗ 

on Abſtand nehmen zu mäſſen!! Jetzt entſchließt ſich der Minifter, Bor- 
arbeiten für 1850 beginnen zu laſſen, wozu bereite im vorigen Sommer 
die Kabinets⸗Ordre extrahirt wurde!! — Seit 20 Jahren fordert der ge⸗ 
funde Menſchenperſtand eine totale Reform des Bergzopfs. Bereits 1848 
unter dem Miniſter Milde berieth eine gemiſchte Commiſſion von Abgeord- 
neten, Grubenbefitern, der verſchiedenen Provinzen, Staatsbeamten und 
Rechtsgelehrten in mehr wie fünfzig Sitzungen einen Berggeſe “Entwurf. 


Die Büreaufratie bemächtigte fio unter dem Miniſterium der hat dieſer 


Beute, ein Zwitter trat vor wenigen Tagen in die Kammer, deſſen Mo⸗ 
tive noch warm aus ba 105 1 e die Commiffion ruft aus: 

u ſpaͤt.“ Das Volk fat umſonſt gehofft. 3 
yl Und die Gemeinde⸗Ordnung? Der Bericht wird gedruckt! Und das 
Budget? So eben langt ein Heft der Commiſſion an! Ah, das wird ein 
ſchöner ſummariſcher Prozeß werden, eine Debatte pro forma. So befan- 
delt man die offenbar wichtigſte Bip cat der Nation! 

Konnte das Rúbenfieuer- Geſeß nicht vor 6 Monaten eingebracht 
werden? Nein, man bringt es beim Schluß der Seſſion, morgen bee 
ginnt die Commiffion, um beide Kammern noch zu überrumpeln. Und 
die Motive find fo ohne Sachkenntuiß zufammengefiapelt, daß fie noch 
nach deren Uebergade an die Kammern verändert werden 


mußten! : : 5 
! ieſer S die eine Ledensfrage von 15 Millionen Thales 
tira Ea OE den Adeıtan iff, te die Commiſſion eine Maſſe 
Material unterſuchen und Sachverſtändige hören müſſen. Alles über⸗ 


Hilf, nar Geld her!“ Und die rahe, Davon in ber 13 
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Ref, e falle zurück auf 928 Manner der Th hi 

— (Sitzung der F ll on zur Prüfung des Sasha 
Halts-Etats vom 5. Januar 1850): 

Das Militairbudget. Swinemünde. Pro 1849: 80,000 Rtblr., pro. 
1850: 50,000 ,Rtblr. Die approximative Anſchlagsſumme beläuft ſich excl. 
Grundſtückg⸗Entſchädigungen auf 436,000 Rthlr, Die Sicherung des Ha⸗ 
fens von Swinemünde muß zum Zwecke der Marine als eine unabweis⸗ 
liche Nothwendigkeit vor Allem ins Auge gefaßt werden. Die Summe 
zur Ausführung der Befeſtigungen im Etat pro 1850 bildet aber erſt den 
Anfang der Baukoſten, deren fortgeſetzte Bewillſgung noch mehrere Jahre 
hindurch erforderlich ſein wird. 

Zur Wiederherſtellung der im vorigen Jahre abgebrannten Defenſions 
Raferne in Thorn 75,000 Rthlr. 

Zur Erweiterung der Stadt Stettin pro 1849: 140,000 Rtblr., pro 
1850: 20,000 Rthlr. als der Reſt der zu dieſem Zwecke beſtimmten 
Summe von 800,000 Rthlr. Dieſe Erweiterung von Stettin iſt nicht im 
militairiſchen Intereſſe unternommen, ſondern durch den fühlbar geworde⸗ 
nen Mangel an Bauplätzen im Innern der Stadt und durch die Noth- 
wendigkeit, ſolche zu beſchaffen, was nur durch ein weiteres Hinausrücken 
der Feſtungswerke möglich war, veranlaßt worden. Die Koſten der neuen 
Befeſtigung werden vorausſichtlich durch den Verkauf des zur Stadt 
gezogenen unbebauten Terrains zu Bau Platzen gedeckt srg A 

ef.) 

Berlin, 13. Februar. Zwiſchen den Organen der demokratiſchen 
que hat ſich bereits ein intereſſanter Streit über die Gültigkeit der 

erfaſſung vom 31. Januar, mit Rückſicht auf den Verfaſſungs⸗Eid der 
Beamten u. f w. entwickelt. Als wir neulich die Hoffnung ausſprachen, 
daß ſich der, nunmehr endgültigen Verfaſſung gegenüber bald auch die Stel⸗ 
lung eines Theiles der Demokratie ändern würde, war die „National⸗Zei⸗ 
tung“ ſehr ungehalten über eine ſolche Anſicht und ließ uns ſehr barſch 
darum an. Schon jetzt aber läßt ſich aus ihrem eigenen Verhalten er- 
ſehen, daß unſere Hoffnung wohl doch nicht ſo ganz aus der Luft gegriffen 
ſein mußte; denn ſchon jetzt tritt dieſes vorſichtigere Blatt der „Volks⸗ 
partei⸗ mit der Ausführung hervor, wie die Demokraten ſehr gut den Eid 
auf die Verfaſſung leiſten und die wünſchenswerthen Wige der⸗ 
elben „in der Weiſe erſtreben können, auf welche nach den 

pasate der Verfaſſung Veränderungen zu bewirken 


Die „Oſtſee⸗Zeitung“ nämlich iſt in ihrer Naivetät der Anſicht, daß 
kein Mitglied der Volkspartei die Verfaſſung beſchwören könne, ohne aus 
ver 15 ne auszuſcheiden. Sie begründet diefe Anſicht durch folgende nicht 

5 ae anzufechtende Theſis is: en Beamte, der den Eid leiſtet, be, 
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N e 


EN e ds fie | 

— t am 6. Gebr 12055 a igi fi Paſſus in 
d t , 
eee 


30. v. at den Re Reichstag erbt at, ror 155 ein Paſſus, 
welcher geeignet iſt, die Beziehungen Dänemarks zu Deutſchland und 
Preußen insbeſondere in falſchem Lichte erſcheinen zu laſſen, und welcher 
mir die Nothwendigkeit auferlegt, mich darüber gegen Ew. Hochwohlgebo⸗ 
ren auszuſprechen. Der Paſſus lautet: „Noch iſt der Krieg nicht zu Ende, 
ſondern nur gehemmt, doch hoffe ich, daß die begonnenen Unterhandlungen 
zum erwünſchten Zlele führen werden, wenn nur nicht irregeleitete Unter 
\ “thanen bei einer größeren Macht Unterſtützung finden.“ Daß, mit, diefer 

wögeren Macht nur der deutſche Bund oder Preußen gemeint fein könne, 
“ite zu klar, als daß die Königliche Regierung ſich dagegen verſchließen 
könnte. Sie muß daher dieſen Worten gegenüber daran erinnern, daß 
Preußen den Krieg, wie die Unterhandlungen, im Namen und Auftrage 
des deutſchen Bundes geführt hat, daß der deutſche Bund aher Beides 
übernommen hat, zur Wahrung ſeiner, ihm in Bezug auf ein Bundesland 
zuſtebenden Rechte, deren Beachtung er ſchon in dem Bundesbeſchluß vom 
17. September 1846 in Anſpruch genommen. Von einer Uuterſtützung 
irregeleiteter Untertbanen des Königs von Dänemark als ſolchem, und in 
der Eigenſchaft, in welcher Er dem daͤniſchen Reichstag gegenüber ſtand, 
iſt nie die Rede geweſen und kann in keiner Weiſe nach den rechtlich be⸗ 
ſtehenden und zur Genüge bekannten Verhältniffen die Rede fein, und die 
Königl. Regierung muß ſich gegen jede ſolche Unterſtellung feierlich ver⸗ 
wahren. Die Verpflichtung des deutſchen Bundes und, in feinem Auf⸗ 
„trage, Preußens, die Rechte des Herzogthums Holſtein als eines Bundes ⸗ 
landes, inkl. feiner Beziehungen zum Herzogthum Schleswig, zur Gel- 
tung zu bringen, kann an und für ſich nicht mie ſein, und iſt die 
Berechtigung dazu noch außerdem von Sr. Maj. dem Könige von Daͤne⸗ 
mark dadurch anerkannt, daß Er in Verbanblungen darüber mit dem deut ⸗ 
ſchen Bunde und Preußen eingegangen if. Die Thatſachen find fo klar, 
daß die obigen Sage weiter keiner Ausführung bedürfen; ich, habe aber, 
der Möglichkeit einer falſchen Auffaſſung gegenüber, nicht unterlaſſen wol- 
len, an dieſelben zu erinnern, und erſuche daher auch Ew. 26, dem Kö⸗ 
nigl. däniſchen Heren Miniſter⸗Präſidenten dieſen Exlaß vorzuleſen und 
ihm Abſchrift von demſelben zurück zu laſſen. Berlin, den 6. Februar 
1850, An den Königl. Geſandten in außerordentlicher Miſſion, Herrn 
Frhrn, von Werther, Hochwohlgeboren zu Kopenhagen. (gez.) N 
(A Pdo 
Berlin. (Sitzung des Schwurgerichts vom 12. Februar. Eröffnung 
der Sitzung 9%, Uhr.) Steuerverweigerungs⸗ Prozeß. — Nach 
Eröffnung erbat fic) der; Defenſor Dorn für den Angeklagten Schulz 
(Delitzſch) das Wort, um einer vom Staats⸗Anwalt in der geſtrigen Size. 
zung gemachten Aeußerung, daß einige der von den Angeklagten beim Ge⸗ 
richk eingebrachten Atteſte nicht anz authentiſch ſeien, entgegen zu treten. 
Der A ca 190 igt junto den Staats⸗Anwalt, ob er etwas dage⸗ 
Brae Hie en 15 e, 1 er en walt e de weil 
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az, Das Königl. Commando des 12. Inf. Reg. hat cine Bekanntmachung, 
d. d. Ey 9. Febr., fiat um den Befürchtungen entgegensutreten,, 
welche aus den 4 ktheilungen einiger Blätter über eine dienffliche Reiſe 
res Oeneral « Arztes Dr, Waſſerfuhr nach Schleswig entftanden’ find. 
Die contagibſe Augenkrankheit im Sommer 1849 habe zwar eine größere 
Zahl Soldaten des 12. Sr es, ergriffen, jedoch in fo milder Form, daß 
feiner erblindet fet. Seit Monaten fet nun die Krankheit ſchon im Er- 
löͤſchen, und die Sendung des genannten General- Arztes in die Kantonne⸗ 
ments des Regiments habe nur den Zweck gehabt, feſtzuſtellen, ob und in. 
wie weit eine, ältere Soldaten, welche die Krankheit uberftanden haben, be⸗ 
treffende Maaßregel noch beute anwendbar fei. capes = Boils 
— In gut unkerrichteten Kreiſen unterhält man ſich mit der Nachricht, daß 
an Stelle des Erzherzogs Albrecht der Feldmarſchall Haynau den Oberbefehl über 
das 50000 Mann ſtarke böhmiſche Armeekorps übernehmen werde 
— Die Regierungsvorlage über die Errichtung von Rentenbanten iſt jetzt 
von der Agrarkommiſſion der erſten Kammer begutachtet. Sie iſt mit faft allen 
von der zweiten Kammer beſchloſſenen Modifikationen, die übrigens den Regie⸗ 
rüngs⸗Entwurf weſentlich nicht verändert, einverſtanden. (C. C.) 
Benthen a. d. O., 11. Februar. Der im Wahlbezirk der verei⸗ 
nigten Kreiſe Freiſtadt⸗Grüneberg zum Abgeordneten für das deutſche 
Volkshaus erwählte Prinz Adalbert von Preußen hat die Wahl abgelehnt, 
da er durch ſeine Pflichten und Gefchäfte als Chef der geſammten preu⸗ 
ßiſchen Artillerie, ſo wie als Präſes des deutſchen Flottenweſens dieſelbe 
anzunehmen verhindert ſei. (Schl. Z.) 
Brieg, 10. Februar. Unſere Deputation, die wegen Nichtbeſtätigung des 
Bürgermeiſters Golz nach Berlin an den König geſchickt wurde, ift heute unver⸗ 
richteter Sache zurückgekehrt. Golz wird nicht beſtätigt. Der Miniſter v. Man⸗ 
teuffel legte beſonders Gewicht darauf, daß Golz durch ehrengerichtliches Urtheil 
aus dem Offizierſtande entfernt worden fei, und deshalb wenigſtens die Achtung 
der Landwehrmänner nicht mehr haben könne. Vor den König wurde die Depue 
tation nicht gelaſſen, da er als konſtitutioneller König, wie Herr v. Bodin den 
um eine Audienz Bittenden eröffnete, keine Deputation ohne das Miniſterium 
empfange. W > (N. O. 3.) 
Dresden, 11. Februar. Mehre namhafte und angeſehene Mitglieder 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde hierſelbſt find, wie man fagt, zur refor. 
mirten Kirche übergetreten. Die im Schooße der Erſtern neulich ſtattge⸗ 
fundenen Vorgänge ſcheinen hierauf Einfluß gehabt zu haben. Die Bil⸗ 
dung einer freien Gemeinde iſt hier ins Stocken gerathen, wenigſtens hat 
man in den beiden letzten Wochen nichts mehr davon gehört. (D. A. Z.). 


Dresden, 12. Februar. In der erſten Kammer beantwortete Staats⸗ 
miniſter v. Beuſt die Metzlerſche Interpellation wegen des ſogenannten 
Vierkönigsbundes. Er wiederholte im Weſentlichen feine bereits in der 
zweiten Kammer diesfalls abgegebenen Erklärungen. Dem engern Bunde, 
wie er jetzt von Preußen beabſichtigt werde, habe man nicht beitreten kön⸗ 
nen, um ſo mehr aber habe man ſich verpflichtet halten müſſen, Alles auf- 
zubieten, um das Ziel der Einigung des geſammten Deutſchlands zu foͤr⸗ 
dern. Es habe daher nothwendig geſchienen, daß zwiſchen den mit Preu⸗ 
ßen und dem Verwaltungsrathe diſſentirenden Regierungen eine Bereini- 
ung erfolge, damit ein zweckdienliches Entgegenkommen und ſchließlich hof⸗ 
fentlich eine vollſtaͤndige Einigung eintreten könne. Er hoffe, daß dieſe⸗ 
Vernehmungen keine vergeblichen ſein würden und daß man daun dem 
Streben der Regierung Gerechtigkeit widerfahren laſſen werde. Da aber 
dieſe Verhandlungen noch ſchwebten, ſei er zur Zeit noch in der Lage, Mit⸗ 
theilungen darüber zu machen. In dem Bericht über die, von den Her⸗ 


ausgebern mehrerer Zeitſchriften erbetene Verwendung der Kammern bei 


der Staatsregierung für Aufhebung der in §. 12. des Preßgeſetzes-enthal⸗ 
tenen Beſtimmungen, wonach die Herausgeber von Zeitſchriften, welche 
auch andere als literariſche Anzeigen gegen Inſertionsgebühren aufnehmen, 
für verbunden erachtet worden, obrigfeikliche Veröffentlichungen der obern 
Verwaltungsbehörden, ſo wie der untern Verwaltungsbehörden des Orts 
und Bezirks, wo ſie erſcheinen, unentgeltlich mas es erklärt ſich die 
Majorität des Ausſchuſſes beiſtimmend und die Kammer nimmt das Ma- 
loritätsgutachten an. Die Majoritat, des Ausſchuſſes ſchlägt vor: im Ver⸗ 
eine mit der zweiten Kammer ſich dafür auszuſprechen, daß §. 12. des 
Preßgeſetzes vom 18. November 1848 im geſetzlichen Wege ohne Verzug 
aufzuheben und ein hieraus abzweckender Antrag an die Staatsregierung 
zu bringen ſei. 1305 g eae: cd ee 
Gotha, 5. Februar. Dem Vernehmen nach will die in unferem 
Lande allgemein verehrte Familie des zu Mannheim erſchoſſenen Adolph 
v. Trützſchler mit nächſtem Frühjabre nach Amerika auswandern. Adolph 
v. Trüßſchler deutete ſchon in ſeinem letzten Briefe an ſeine Gattin dar- 
auf bin und das iſt den tiefgebeugten Angehörigen nicht zu verargen, 
wenn fie ein Land verlaſſen, das ihnen nur die e e. a 
wie Em Ran oc (F. J.) 


bieten kann. a 
Schwerin, 11. Februar. Aus Berlin iſt hier der Graf v. Bülow 
in der mecklenburgiſchen' Angelegenbeit eingetroffen Derſelbe hat heute 
eine zweiſtündige Conferenz E pala to! zag bt, worauf am 
Abende eine Sitzung des Staatsraths erfolgte. Wie von ſonſt gut unter⸗ 
richteter Seite behauptet wird, ſteht die Frage für die mecklenburgiſche 
s gut, indem die peu fe e Regierung zur Nachglebigkeit geneigt 
ein fol. een n ene De e 
— Die „Deutſche Wehrzeitung“ theilt zuerſt über die zwiſchen Preu⸗ 
fen, Mecklenburg⸗Strelitz (2 Aprit 90 und zwiſchen Preußen und 
Medienburg- Schwerin (22. Me v. J.) abgeſchloſſenen Mita Convention 
nen Ausführlicheres mit. Die ater e de ee {vtfion würde 
ſich dem Zten ab mean BEEKDELLHRN. eben 9, dag mecklenburg⸗ſtrelitzſche 
Contingent, und zwar würde das Linienbätaillon der Eten 15 ¡ 


i? aun! 


Jnfanteriebri⸗ 
gabe weiter aber demjenigen Regimente angeſchloſſen werden, welches ge⸗ 
rabe in Neu-Ruppin “as renjlensp etd sal en Re tanga delete ves 24ften 
Jufauterie Regiments, garnifonirt.!” Das VandwWebrsBatailfon der Gten 
Landwehr Brigade, die Cavallerſe⸗Escadron als reitende Jäger⸗Escadron 
dem in Pafewalt garniſonirenden Edvalerſe⸗Regittente, alfo jezt noch dem 
2ten Cuiraſſier - Regiment 1 Eonia) und die halbe Fußbatterie 
der Sten Artillerie Brigade ſich anſchließ enn . €.) 
Frankfurt a. den neuen 


„9. Februgt. Die Verhaulungeg de 
eee zu euch date Veh ic 15 he land wer⸗ 
en, wie wir v 5 xegftens 8 öfter- 
reichiſche Cabinet at wien rte 5 . ae 


u 

Lite 

: J ni{chiedenfien: Wunſch geäußert, daß 
dieſe Verhandlungen in kürzeſter dam iene, Se werden möch⸗ 


sen, ET £8 ed alg ¿Goyo vorhanden, daß dieſe Ange- 


legenheit ganz in der nächſten Zeit fo weit gediehen ſein werde, daß dat 
Df erreich e Cabinet und die mit ihm N Neigen. 
wurfe beitretenden Regierungen öffentliche und entſchiedene Schritte zur 
Verwirklichung des Entwurfes thun würden. Sobald die Angelegenheit in 
die ſes Stadium tritt, wird ſich der öſterreichiſche Staatominiſter v. Schmer⸗ 
ling nach Frankfurt begeben, um hier bei den weitern Schritten zur Re⸗ 
gelung der deutſchen Verfaſſungsfrage mitzuwirken. Hr. v. Schmerling 
wird übrigens, wie verlautet, in dieſem Falle nicht das von ihm im öſter⸗ 
reichiſchen Cabinet bekleidete Portefeuille niederlegen; während ſeiner Ab⸗ 
wefenbeit von Wien würde er im Juſtizdepartement einen interimiſtiſchen 
Nachfolger erhalten. EN (D. A. 3.) 

Frankfurt a. M., 13. Februar. Dieſen Morgen entſtand in dem 
Wobnzimmer des Prinzen von Preußen durch die Heizung Feuer, das aber 
nach einer halben Stunde gelöſcht wurde. Der Prinz iſt unverſehrt. 


El ; N. 8. 
Hamburg, 11. Februar. In der beutigen Verſammlung M Wit. 
Sechliger⸗Collegiums entſchied ſich daſſelbe mit 29 gegen 20 Stimmen 
dahin, einen ihm vom Collegium der Alten vorgelegten BerfaffingsCnt 
wurf für unſere Vaterſtadt der Aunahme abſeiten der Bürgerſchaft zu 
empfehlen. j 

Hamburg, 12. Februar. Ueber das Projekt des Herrn Heinri 
Johann Schroder, welcher 1 Million Mark Barco ie 77 18 
wir, daß derſelbe feit 2 Jahren mit dieſem Plane umgebt und für denſel⸗ 
ben die Stiftung der Königin Victoria in London zum Muſter genommen; 
es ſoll eine große Rotunde gebaut, in welcher für 50 Familien bequeme 
Wohnungen eingerichtet werden, mit Garten)’ Hofplatz, Bädern und allen 
Bequemlichkeiten; die zu vlacirenden Familien erhalten außer der freien 
Wobnung, Feuerung und 300 Mark (420 Thlr.) jährlich. Außerdem er.’ 
halten 50 andere Familien ein Stivendium von 500 Mark (200 Thlr.) 
jährlich. Obgleich wir viele derartige Anſtalten hier haben, fo erregt die 
Großartigteit dieſes Unternehmens dennoch allgemelnes Aufſehen. 

N (D. Ref.) 

Altona, 12. Februar. Außer den in Süderſtapel Ar Se 
vorgefallenen Exceſſen find während des Faſtuachtsmarktes auch in Eckern⸗ 
förde bei Gelegenheit einer Tanzluſtbarkeit tumultuariſche Auftritte und 
Schlägereien vorgefallen zwiſchen preußiſchen Soldaten, Bürgern und Ma⸗ 
troſen der Reichsmarine, die aber bald gedämpft wurden und worauf die 
Ordnung und Rube zurückgekehrt iſt. ar 
Nach Süderſtabel wird heute die 10te Comp. des 12. Suf.-Reg. 

‘ DN . 


j 


ziehen. 3. 
Flensburg, 10. Februar. Im ſchwediſch-norwegiſchen NS 
hat eine Bewegung von Süden nach Norden ſtattgefunden. Das Garde⸗ 
bataillon, welches bisher hier ſtationirt geweſen, iſt noch Gravenſtein, 
Apenrade ic. ausgerückt, dagegen das Bataillon, welches jüngft von bier 
ins nördliche Angeln marſchirte, wieder in Flensburg eingerückt und ein⸗ 
quartirt. y (BD) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 9. Februar. Der Leibarzt deg Königs, Dr. 
zeigt in einem Bülletin an, daß Se. Majeſtät der König ſeit FT 
Bett hüten muß, indem derſelbe an einem Bruſtcatharrübel leide, er hoffe 
jedoch, in einigen Tagen werde der König wieder genefen. Es ſtellt ſich 
nunmehr offiziell heraus, daß vor Beginn des Krieges im März des Gabe 
res 1848 ſich in den däniſchen Staatskaſſen 22,172,929 Rbthlr. befanden, 
in den ſchleswig⸗holſteiniſchen 2,020,838 Rbthlr., welcher ſich die Häupter 
der Bewegung damals bemächtigten; im Ganzen hatten die Landeskaſſen 
demnach 24,193,767 Rbthlr. Man erſieht hieraus, daß das gewaltige 
Geſchrei, welches damals von Dänemark über die Beſchlagnahme der pore! 
gefundenen Gelder in Schleswig ⸗Holſtein erhoben wurde, 
rechtfertigt war, da die 
TAN A 


E; Lund, 
agen das 


ig Holſt ) keinesweges ge⸗ 
Summe in der Wirklichkeit unerheblich u 2 5 
75 Sowohl in unferen Miniſterkreiſen als auch bei der Handels⸗ 
welt berrfdt nicht nur eine gewiffe debera citaba e en ane 
ängſtliche Spannung. Unfere Tages Organe greifen jetzt mit Wuth 
England, Preußen und die Bundesgewalt an und gehen in ihrem 
Elfer ſo weit, daß fie, über ganz lohale Perſönlichkeiten berfallen. 
ai Le kod he tad’ Gal (Da Ref) 
Frankreich. ; om : 
Paris, 8. Februgr. Der „Napoleon“ will wiſſen, Hr. Spe babes 
in Athen die Juſtruktionen ſeiner Regierung überſt Written, 175 n da 
miral Parker dle griechiſchen Häfen blokiren ließ. Wie gut unterrichtet 
dieſes Blatt zun fein auch im Stande iſt, Jo wird doch dieſe Nachricht bei 
keinem Eingang ſiaven, der auch nur einige Eſpſicht in dislomatiſche Dinge 
hat; denn es iſt ſchlechterdingg undenkbar, daß eln Geſandter auß eigene. 
Fauſt eine ſo offenbar feindſelige Maßregel gegen ein vano anordne ohne 
bierzu nicht nur nöthigenfalls ermächtigt, fondern pofitío und ſpezi fl, be⸗ 
auftragt zu felt. Der „Napoleon“ bräuchte jedoch irgend einen und, 
um zu erklaren, warum Lord Normanby dem Prufidenten, der Mepubla?. 
von der Möglichkeit eines ſolchen Greigniffes nie geſprochen, u fos findet 
er die Unwiſſenheit der engliſchen Regierung fers als Guin 9 2 (penes N 
niß der franzoſiſchen. Der „Napolcon“ Their ferner nich beſſer unter⸗ 
richtet zu ſein über die Politik, welche das Elyſce in der Schweizerfrage 


zu! befolgen beabſichtigt. Ihm zufolge würde Fran kreis in keiner Weiſe 
ie Mit dieſer An⸗ 


die Forderungen Oaſerreſchs unde Preußens “intern 
icht iſt das ältere Orgau des Elpſee RE ne welches deutlich genug 
u verſtehen giebt, daß Frankreich zuvörderſt auf di te Wege zee 
Forderung nachdrücklich unterſtützen, werder und falls die Schweiz den 
Bier ee ‚Rath, Frankreichs untzachtet ließe, und Preußen and 
Oeſterreich ihre Drohungen e eee ere nicht 


gleichgültig yu 9 Der Juüterventjon, Oeſterreichs in Ron bat die 
Renae Agnes Hefe, wat again suaeipat e pate 
eee Erineffeng genau dieſelhe fein, wie damals. 12009 minis: 


ph, Bezug aufg die Unruhen des 4. Februar erfah 


So hatte der Vo 


e je man 75 
traͤglich noch manche Einzelnbeiten. 5 no 


fen, wache: 
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deu, General Lamorieiere mißhandelte, ſich Fackeln zu verſchüffen gewußt 
ud wa ee e eee be Bae de A ón 
„„ n babe die Cars 
agvole. — Die Afſemblee nationale derſicher der tapfere Ge 
eratn]e den Mißbandlungen e ent fl TA 
aß am beim erſten Anblick kaum wieder ebrdun ft. tür Get 


Changarnier foll er noch an demſelben Tage gefagt haben : „Wenn ein Auf⸗ 
fland wie in den Junitagen losbrechen ſollte, fo hoffe ich, daß Sie mir 
einen Poſten anweiſen werden.“ e y y : 

— Welcher Gattung die glorreiche Februar Revolution geweſen, und 
welchen Gebrauch die Maſſen von der von ihnen und ihren Schmeichlern 
erſtrebten Freiheit, d. h. Geſetzloſigkeit, machen, wenn ſie ihnen auch nur 
auf Stunden gewährt iſt, ergiebt folgender Umſtand. Die Liquidation der 
alten CipileLiſte kündigt auf den 14ten den Verkauf von 25,000 Kilogram 
(funfzigtauſend Pfund) Spiegel⸗ und Kryſtallſcherben an, welche aus den 
Res ne Spiegeln, Möbeln und Servicen des ehemaligen Palais. 
Royal herrühren!! — Früher hat man ſchon für 6000 Fr. !! Porzellan- 
ſcherben verkauft. — Es iſt wohl keine Uebertreibung, wenn man ſagt, daß 
alle Beſchwerden gegen die Handlungen der Juli ⸗ Regierung, wenn man 
deren wirklich gegründete hatte, alle Verbrechen fogar, die man dem ane 
geblichen Corruptionsfoftem u. ſ. w. zugeſchrieben, und als die Urſache, ja 
als die Nothwendigkeit zu einer Revolution von Grund auf betrachtet hat, 
in einem Tage durch die Revolution ſelbſt hundert und hundertfach über⸗ 
boten worden find, 

— In nächſter Woche werden Louis Philipps letzte Vollblutſtuten ver⸗ 
kauft. 

— Acht alte Matroſen und Kanoniere, die an Bord des Vengeur 
waren „am 13. Prairial des Jahres Il,“ find jetzt zu Rittern der Ehren⸗ 
legion ernannt worden. 


Paris, 9. Februar. 
Glauben ſchenken kann, ſo würde die letzte aufrühreri 
Bewegung in der Regierung zur Folge haben. en ſoll einſe⸗ 
hen, daß fein Ministerium für die jetzige Aufgabe der Regierung zu ſchwach 
it, Ferdinand Barrot ſcheint zunächſt trotz der Art ſeiner Ernennung 
doch gegen den Prafidenten noch nicht alle gewünſchten Rückſichten zu be⸗ 
obachten, und dieſer Umſtand läßt die Unfähigkeit, welche er in den Kam⸗ 
mer-Debatten zeigt, höheren Ortes noch ungünſtiger beurtheilen. Es wird 
ibm überdies vorgeworfen, daß er eben ſo wenig im Stande ſei, in der 
Departemental⸗Verwaltung entſchieden durchzugreifen, daß er den Rothen 
noch nicht mit der gebórigen Umſicht und Kraft entgegentrete. Die 
Symptome, über die Stimmung werden immer drohender, und der Miniſter 
thue Nichts, um der Verführung energiſch zu ſteuern. Eben ſo erſcheine 
der Miniſter des Auswärtigen ſeiner Stellung nicht gewachſen; er ſei ge⸗ 
wiſſenhaft und vom beſten Willen beſeelt, aber ohne eigentlichen politiſchen 
und diplomatiſchen Takt, und noch mehr kompromittire ihn der gänzliche 
Maugel an Rednertalent, wie dies in der Interpellation über Griechenland 
von Neuem hervorgetreten ſei. Auch von Parieus Leiſtungen in ſeinem 
Departement und in der Kammer iſt man wenig erbaut. So ſoll denn 
der Präſident darauf denken, dies Mal ein Miniſterium von Kapazitäten 
zu bilden, nachdem er vor Kurzem ſolche in feinem Rathe für überfläſſig 
oder hinderlich angeſehen hatte, Nachdem er von Leon Faucher wegen 


Wenn man den faſt ene Gerüchten 


deſſen zu prononeirter Stellung in einer Fraktion zurückgekommen, wünſche 


er, heißt es, Mole, wenn irgend möglich, zur Uebernahme des Vorſitzes 
zu bewegen, und mit dieſem wolle er Dufaure heranziehen, welcher ſich 
ſeit Kurzem von der Linken wieder weiter entfernt habe und ſeine Beredt⸗ 


ſamkeit zu Gunſten der Grundſätze der Majorität anwende. Freilich iſt 


Dufaure noch von ſeinem Rücktritte her mit Bonaparte überworfen, aber 
Mols ſoll die Sache in Ordnung bringen. Dieſer beſtehe nun, wird wei⸗ 
ter verſichert, auf der Theilnahme Thiers an der Regierung, könne aber 
deſſen Abneigung gegen ſeinen jetzigen Eintritt in das Kabinet nicht über⸗ 
winden. Thiers ſei bereit, ſich, wie er fagt, aufjuopfern, wenn die Lage 
eine wahrhaft verhängnißvolle werde, jetzt ſei ſie nur ſehr ernſt, da wolle 
er lieber außerhalb der Regierung bleiben, verſpreche derſelben aber alle 
Unterftúgung. In derſelben Weiſe habe fic Berrper geäußert, und die 
Majorität würde eine derartige Kombination ſehr gut aufnehmen. Auch 
Changarnier ſolle ſeinen Einfluß mit in die Wagſchaale legen, um end⸗ 
lich Frankreich wieder im Innern und nach außen pin zu der ſicheren und 
ehrenhaften Stellung zu bringen, welche der 24. Februar vernichtet hat. 
— Der Präſident fol um fo mehr geneigt fein, zu einem ſolchen tráftigen 
Regiment feine Zuflucht zu nehmen, als er in der letzten Angelegenheit, 
in der Expedition gegen die Freiheitsbäume, welche ſeinen perſonlichen 
Wünſchen entſprungen ſein ſoll, die Majorität ſo offen gegen die befolgte 
Politik auftreten geſehen hat. Auch hat ihm das feſte Auftreten Ehangar- 
niers imponirt. 5 

Dieſer General hat übrigens heute dem Präſidenten gegenüber einen 
Schritt gethan, welcher ihm Ehre macht. In der Affemblee nationale war 
ein Artikel erſchienen, welcher ſo beginnt: „Es giebt gegenwärtig an der 
Spitze unferer politiſchen Lage drei Gewalten: die Majorítát, den pate 
denten und den General Ebangarnier. — Niemand vermag zu 
welche von den dreien nach einem Jahre dem Lande die größten Dienſte 
geleiftet haben wird. Ihre Einigkeit iſt nothwendiger als je, um bie Ge⸗ 
fahren zu befdworen, welche auch den zuverſichtlichſten Geiſtern in die 
Augen ſpringen. Es iſt traurig, daß ungeduldige Höflinge zwiſchen jenen 
Gewalten Zwieſpalt auszufäen fuen.” — Im weiteren Verlauf des Are 
tikels wird dann nachgewieſen, wie eine Entlaſſung des Generals über den 
Willen des Präfidenten hinausgehe, und am Schluſſe heißt es: Die Kam- 
mer, die Hauptſtadt und das Land haben Vertrauen zum General; es 


wäre nicht e die Verſammlung „zu zwingen, ihn am ihre Spige zu 
a 


ſtellen.“ — ngarnier ging ſelbſt ins Eliſse, um ſich über den Artikel 
zu beklagen, und dieſer Schritt fol zur Wiederherſtellung eines offenen 
Einverſtändniſſes viel beigetragen haben. Man fieht jedoch aus einem 


folgen Artikel, wie geſpaunt die ganze hieſige Lage iſt. (D. N.) 


Griechenland. 

Athen, 27. Jaunar. Nachdem die Blokade des Pirdeushafens auch 
auf die griechiſchen Handelsſchiffe ausgedehnt worden, wurde geſtern von 
ra. Th. Wyſe durch den engliſchen Conful babier, Hrn. Green, eine 
ote an unſere Regierung eingereicht, durch welche die Blokirung aller 
griechiſchen Schiffe verkündigt und denfelben verboten wird, von irgend 
einem Hafen auszufahren. Davon ſind ausgenommen alle die jenigen 
griedifden Schiffe, welche vor der Bekanntmachung des Verbote durch 
nterthanen anderer Staaten befrachtet find. Dieſe Ausnahme findet 

jedoch nicht ſtatt, wenn die B 
ität nach der Verkündigung ge 
keinesweges die Schiffe anderer Rationen, ſondern beſchräͤukt 

auf Shite unter pris cher 
dem Akußerßen mit jenen Entſch 


Beſagtes Verbot aber be 


che Bewegung eine 


agen, 


chtung durch Kaufleute anderer Nationa . 1 


sage Man (heit la Alben were ge, 
e. au n Athen daran at, 
tafenpeit ju 4 5 — welche die Baler und 


noch ein großer Theil der Lebenden Jahrelang gegen die Türken bewährt 
hatten, in Augenblicken, die noch viel düſterer und hoffnungsloſer waren, 
als die gegenwärtigen. Von allen Seiten des Landes, das die britiſchen 
Schiffe in allen feinen Hafen bedrángen, kommen Aufmunterungs⸗Adreſſen, 
in der angenommenen ſelbſtſtändigen Haltung nicht zu wauken. Nirgends 
war irgend ein Exceß vorgekommen So widerlegt das griechiſche Voll 
feine Verläumder und beſchämt feine Feinde. War es das einzige, das 
— ein Häuflein von 800,000 Seelen — gegen einen rieſenhaften Feind 
feine Unabhängigkeit erſtritt, fo war es auch das einzige, das ſeine Freiheit, 
maaßbaltend, zu bewahren wußte, 0 (A. Z.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 14. Februar. Die Eisdecke der Oder iſt zwar bis jetzt 
nach außerhalb der Stadt ungefähr 1 bis 1%, Fuß ſtark; es ſteht jedoch 
auch hier namentlich bei Süd⸗ und Südoſtwind bald der Aufgang des Eiſes 
und damit ein hoher Waſſerſtand zu erwarten; bei der Gefahr, welche 
derſelbe für die Brücken und die niedrigen Stadttheile mit ſich bringt, ſind 
bereits von den Behörden die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln getroffen. 
— Auf der Rega dagegen hat der Eisgang ſchon begonnen. In Greifen⸗ 
berg und Treptow find bereits einzelne Stadttheile unter Waſſer geſetzt. 

— Für den nachtheiligen Einfluß, welchen die politiſchen Erſchütte⸗ 
rungen des verfloſſenen Jahres auf den Verkehr ausgeübt haben, giebt 
auch unter andern die vor kurzem erſchienene Liſte der Mitglieder der 
Stettiner Kaufmannſchaft einen Belag. Dieſelbe zählte nämlich; Ende 
1845: 385 Mitglieder. Davon neu binzugetreten 35; 1846: 395 Mitglieder. 
Davon neu hinzugetreten 28; 1847: 409 Mitglieder. Davon neu hinzu⸗ 
getreten 335 1848: 419 Mitglieder. Davon neu hinzugetreten 26; 
1849: 392 Mitglieder. Davon neu hinzugetreten 14. Hiernach hat ſich 
die Anzahl der hieſigen inkorporirten Kaufteute in den Jahren 1845 bis 
1848 im Durchſchnitt jahrlich um 10 vermehrt; im Jahre 1849 dagegen 
um 27 vermindert. Neu hinzugetreten ſind in den Jahren 45—47 durch⸗ 
ſchnittlich 33 Mitglieder; dagegen 1848 nur 26 und 1849 fogar nur 14. 

Die Wirkſamkeit des hieſigen kaufmänniſchen Schiedsgerichts hat ſich 
in den drei letzten Jahren wie folgt geſtaltet 


Es ſind beendet worden 1849: 1848: 1847: 
a) durch Erkenntni 2 2°) 1374 13 8 Prozeſſe. 
b) durch Vergleich beim Termin 3 4 2 2 
c) noch vor der Abgabe an das Schiedsge⸗ 
rich led ee nae gs 9 8 
d) vor dem Termin zur mündlichen Ver⸗ N 
handlung. ee e 10 6 = 
73017786 24 Progefies 
Das Reſultat deſſelben kann hiernach nur ein erfreuliches genannt 


werden. Auffallend iſt es jedoch, daß gerade zwei der demokratiſchen 

Partei angehörige Kaufleute die weitere Betheiligung an dieſem gewiß 

zeitgemäßen Inſtitut abgelehnt haben. (P. P. C.) 
Stralſund. Hier iſt eine Geſellſchaft von Kaufleuten und Rhedern zuſam⸗ 


mengetreten, um eine „Seeverſicherung“ der neuvorpommerſchen Häfen ins Leben 


zu rüfen. Eine andere Geſellſchaft beabſichtigt, eine „Privatbank“ für Neuvor⸗ 
pommern und Rügen mit einem Aktienkapital von 300,000 Thlrn. zu errichten, 
um den Geldumlauf und den Verkehr zu befördern. — Der Gartenbauverein für 
unſere Proving bat eine Prämie von 100 Thlrn auf Obſt, Gemüſe, Blumen und 
Gartengeräthſchaften ausgeſetzt. Jeder kann konkurriren; der Preis wird im 
September d. J. bei der Frucht- und Blumen⸗Ausſtellung in Eldena bei Greifs⸗ 
wald ausgetpeilt, x 


Preis der Gegenwart. 


Bas Manchem erſcheinet fo nichtig und Hein 
In der Welt alltäglichem Treiben, 

Oft legen wir tieft Bedeutung hinein, 

Und erkennen ein Weſen und Bleiben; 

Und trauten wir ſtets, daß es Wahrheit fet, 
Nie flöhe die Wonne des Lebens vorbei. 


Man redet uns viel von vergangener Zeit 
Und erhellt's mit ſchönerem Lichte, 
Man rühmet von Seelen, der Tugend geweiht, 
Von den Muſtern der Menſchengeſchichte; 

Doch waren ſie Menſchen und konnten's ſein, 
So treten auch wir in die Schranken wohl ein. 


Man meiſtert und mahnt die erblühende Werk, 
Nur das Werk zu ehren der Alten, 
Zu hüten, daß nie es in Trümmer zerfällt 
Und erkennen des Genius Walten; 
Doch konnten fie Meifter im Bauen fein, 
Wer fagt es uns, ob ſie es wären allein? 


Sie wirkten vor Zeiten, wir ſchaffen noch letzt, 
Und wir wollen nüßen das Leben; 
Das Alte bewaßret und heget und ſchäßt, 
Bis wir Beſſeres felber erfireben; 
Jedoch ob Vortreffliches ward vollbracht, 
Es gilt auch vie Probe mit unſerer Macht. 


Den lob' ich und pret? ihn als würdigen Mann 
Der ſich eig'ne Pfade gebahnet, 
Der wirklich gemacht, der es kündete an, 
Was er tief in der Seele geabnet; 
Doch willſt du erreichen das pote Ziel, 
So bilde zum Höchſten deln reines Gefühl. 


Denn nimmer noch zeigte ureigenen Sinn, 
Wer ſich nur an Altes gebunden, 
Sich darnach geſtreckt mit ſteiſem Bemüß'n, 
Was vollendet er vor ſich gefunden; 
Wenn Alle vordem auch alſo gedacht, 
So wäre Bortreffliches nimmer vollbracht. 


Wer aber den ſchlummernden Kräften nicht traut, 
Und begebret den Höheren Leiter, : 
Der ſchaue nach dem, was die Alten gebaut, 

Und in Freiheit dann wag' er es weiter; 

Nichts frommet ein e Ste n, 

Kühn müſſen wir fort in's Unendliche gehn. 


Hierbei cin Proriaftal- Arielle. 
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maßen aufgebracht, daß er in Gegenwart des Richters und ay anderer Bar 59 lu loco nach Qualität 16—18 ba vr» für Sopfünd. 10 
32 Tblr. 


erſonen ſeinen Gegner körper er udelte, ohne daß der Rich ⸗ , 
5 pa ſeines Amke BE gee i une ate 15 5 A iB ee 92 10 26 | = bis 96 Bunt 
1 Ortes a ine vielmehr verl ieh Herr a 3 cai 1 Br, hein 2 vu: 


unangefochten, ja wie x y fogar fi das Gerichts ⸗⸗ 
total, ater OS +1 1 See era ou a 5 


In iſterburg „5. Februar. 3 1. beſahrliche brechen ae im 
pieſt igen Schloßge anguß in Unterſuchungshaft ſich befinden, ſtürzten ſich 
am vergangenen Sonntage, Vormittags, aus ihrer 20 Fuß hohen Zelle. : 
Ste acy vieler ani aus paren penales e aly is: 
5 enſtergitter aüsefnan ergebogen den en bi die 

en den F c 1105 fie uicht los A befreit 1 b ſich 125 die⸗ 
Fa r Hohe auf 125 nd a geſtürzt. Der. tiefe Schnee, auf den fie. 
natürlich auch ihre Hoffnung ſetzten, begiinftigte ihr Unternehmen. Voll⸗ 
ſtändig wäre es r d wenn nicht ein Beamter aus Heiner Wohnung 
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„ee, in loco ohne des, 1 ble. 16% a Faß 75 oe 3 
14 5 = 


u. rat pro Bul augue 05 . bei. u. B A 
Breslau, 13. Febr. q 
Weizen, weißer, 37, 44 bis 52 Sgr., gelber 35, 42 bis 48 en.) {5 
120 Roggen 22, 24 bis 20 Sar 


ſeine Slide nach der ichtung, wo dieſes vorging ſtreifen ließ. Dieſer Gerſte 20, 21 bis 22 Sn SEE * 
traute feinen Augen nicht, als x Zuerſt ein adden Kleider und gleich Hafer 15%, 16%, 175 171 os. Sgr. qe a , 
darauf zwei menſchliche Körper, einer hinter dem andern, von diefer Höhe Kleeſaat unveraͤndert. dai, 
hinunterſtürzen ſah. Der gefährlichſte von beiden Verbrechern, ein gewiſ⸗ „ ee Y, Thlr. bo. ¥ 
7 amore — snl AS ER 


fer-Dommel, hat ſchon oft derartige Exverimente ausgeführt, vor einiger 
Zeit wußte er ſich aus dem Gefängniſſe zu po Gumbinnen zu befreien und 
mit ihm gleichzeitig der jetzt verürtheilte od Kammer. Dommel 
blieb ganz underſehrt von dieſem Fall, machte ſich ſchnell auf, ſprang in 
ein Gartenhaus, zog ſich die Kleider an und lief noch eine Strecke, bis er 
ergriffen wurde, det andere Verbrecher war ganz KK von dem Sturje, 
und dieſer wurde denn auch zur Stelle, als er ſich eben aus dem Schnee 
berauswühlte, feſtgenommen. Dommel hat geſtern Abend wieder feine Ket⸗ 
ten gefprengt und 95 Verſuch gemacht, fi ſich mit Gewalt zu befreien, wurde 
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aber bald bewältigt. Er ſoll eine enorme Rörperträft haben. Uebermor⸗ Zinstasi:| Briof ig „ (Tess 
gen fommt er vor die Geſchworenen. RE (V..) Preuss. frw. Aul. 1 5 Au eee CDA Poma. ‚Plühr, (st 96) 951 Dd 
— Vor dem Schwurgerichte zu Wiesbaden and am 6, Februar ein | on ae joa? om OT Rureaittande, / — 96 ö 

14jahriger Knabe, Ehriſtian Jacob Kaufmann von Dore, wegen Tod La mena 3 Hnos (llas eee ee 

tung des 16ährigen Johann Diefenbuſch daſelbſt, auf der Anklagebank. Kerl, Stadt- Ont. 30% 1 „ 51 ee sare 
Letzterer hatte Erſteren am 7. November 1849 in dr ¢ Weinleſe wiederholt [ :wrespre Pidbr. al — 92 . ER 

geneckt, und im Streit ſoll nun der Angeklagte ſeinen Gegner mit einem | rock. Poren. de. 410% fo ctedrlabede , 1344 | 43 4h | 

Wee in den Unterleib geſtochen pr fo daß derſelbe in der Nacht! de. 4% 133 Ai — ma ol atea estr — l 12 

vom 10. auf den 11. November farb, Die Geſchwornen beantworteten ] Oer Plandbre (- seen. 2 r 


zwar die erſte Frage: „Iſt Chriſtian Jah Kaufmann 20. überführt, am 
1 er ohne gerechte Veranlaſſung von Piefenbuſch angegriffen 
dieſem ohne Vorbedacht mit einem Weſſer in den Unterleib geſtochen 
und. Kadurd” den Tod des Diefenbuſch herbeigeführt zu haben?“ mit Ja, ‚Russ Hamb.Gere| 5 
bie zweite Frage aber, ob er hinlängliche Unterſcheidungskraft gehabt habe, der Bere. 3 
mit Nein; wonach ihn der Aſſiſenhof nach dem Antrage des Staats Pros. ge. ¿e 
kurators Flach von der 2 Anklage losſprach. Prafiver ae die 
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By usg rabiing. o : Be, Auf der pe 
Allee, ey Emite die im eh Nac i führt, pat ſich am 12. d. ein 
Ball ereignet, der unferen Alterthumsforſchern ſowohl, als den Berliner Stadt⸗ 


und Polizeibehörden viel Stoff zum Nachdenken giebt. Wenn die Ausgrabungen 
in der Umgegend Berlins bisher der klaſſiſchen Liebhaberei wenig Nahrung boten, 
indem fie 5 e ekruriſcher 1 nur ältere de be und Bier⸗ 


. Aub. Ln. a a 4 4 0 B. 
"do. Hanbarg i 4 — 803 6. 
do. Seat ebe 4 — 1 6 bse u. ¿ 
"do. Potid.-Magdebg | 4 — 651. ‘bs. ua, = az 

er 447 BT 
do. Leipsiger >. 4410 — s 


Halle-Thülriegefß 4 2 253 

und re zu apt ee A e 91 ae der jeßige Zuſtand der ng s 66 be u. 

15 55 Allee wohl geeignet it, dereinst ſpäteren e und ihren Ausgra⸗ en a8 2 a Fir es “he 
dungen das Problem aufzugeben, wie die Reſte von Schultorniſtern fo nahe bei [eus Cs ia 

Berlin in e e Lehmſchicht gekommen feter. Möge alsdann ein Leopold von Buch Düsseld.- Albertelé 

ber 5 95 jene Reſte . für 5 1 0 (queno E das, was + Btokle-Vokwinkel 


Weed ¡Markioeh > 
der Zwetghaba 
Whersebles. Lite, A 
; de, Lite B. 
Cosel-Odererg 
PareloncFolbare KERN 4 
Krakau-() ehlem . 
Bergisch-Mirkische if 
Stargard. Posen 
ayer? A 
4 5 1 th (an Es ui 
: egen, x 
Berlin- Anhalt Lit. R. 
Magdebs Wittenberg Y o 
Aached/Mastricht | 
Thür Verbind Bahn 


Amel, Seits. 
Dogen. 

bad. »Boxbaeh. 21 2. N 

Pester 

Fried. RM 

222 ANS 


Dus iu AER A ARA 11 6 — 6 


ze berg n amater Oberſt m Conret, der aa Reis 

en ine Innere von A tifa gemacht, hat einen Stamm von Menſchen mit : 

ffen-Schwänzen eutbect. (Il) Aus einem Bericht an die franzöſiſche 
Akademie der Künſte geht hervor, daß der erſte dieſer Race, den & ſah, 

der Sklave eines befreundeten Emits war, und Bellat hieß. Den 

nennt man Ghilanen. Des Oberſten Beſchreibung von Bellal iſt, wie 

folgt: „Er iſt 5 Fuß groß, ſeine Haut ſchwarzebronzirt, glänzend und 

weich wie Sammet. Die Füße ſind lang und platt, die Arme und Beine 

(had, doch mit Muskeln gut verſehen. Sein Geſicht iſt monſtröſe haß⸗ 

IR Mund enorm groß, die Lippen dick, die Zähne weiß und ark, 

die breit und plakt, die Ohren lang und unförmlich, die Stirn nie⸗ 
ae eles i Sebi das Haar nicht wollig, aber gekräuſelt und ſchwarz. 
keinen art und fein: Körper ift rer arl. Der Schwanz aft 

d+ ſcheint die Prolongation a de gere zu fein und iſt ſo 

began ibe eines Affen. Bellal fort 10 t arabiſch und ſieht 

g erzählte mir, ba fein 2 5755 be dem Senngar⸗ 
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